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Ägäis !
Tief blaues Meer, weiße Häuser, 
Säulen, Tempel. Dort, in der heute 
türkisch-griechischen Küstenregion 
empfängt uns Gastfreundlichkeit und 
ein reichhaltiges kulturell-geistiges 
Erbe. 
Dort machen wir uns auf den Weg, 
von Tarsus in Syrien aus, in die Städte
Ephesus an der türkischen Küste, 
nach Korinth und Athen durch diese 
Städte und eine Welt voller Tempel, 
Statuen, Standbilder und Kultstätten.
Zeugnisse einer Götterwelt und einer 
spirituellen Vielfalt. 

In Athen erzählt Paulus was er 
unterwegs gesehen, empfunden und 
gedacht hatte:
Ich bin durch die Stadt gegangen 
und habe mir eure heiligen Stätten 
angeschaut...
erzählt er
Dabei habe ich auch einen Altar 
gefunden,
für einen unbekannten Gott.
Die Stadt war voller Götzenbilder,
Gebilden aus Gold, Silber oder Stein.
Und - so fügt er hinzu: Es packte mich
der Zorn.

In Ephesus war sein Zorn schon mit 
Tumulten beantwortet worden.
Dort hatte der den einflussreichen 
Artemiskult kritisiert.
Die Göttin Artemis war hier in einer 
opulenten eindrücklichen Skulptur 
dargestellt. Ihr wurde intensiv 
gedient. 
Das Volk war entrüstet und böse über 
Paulus Kritik, wenn er meinte:

Gott lässt sich nicht in Gebilden aus 
Gold, Silber oder Stein anbeten, man 
muss für ihn kein Geld eintreiben.
Vom Artemis-Kult und den kleinen 
silbernen Tempelchen die dafür 
hergestellt und verkauft wurden, lebte
eine große Zahl von 
Gewerbetreibenden: Kunst- und 
Silberschmiede. 
Es waren einträgliche Exportartikel
Die Göttin, die Statue, das war ein 
Wirtschaftsfaktor. 
Die Einkünfte waren die Gaben, um 
sie günstig zu stimmen.
Der Wohlstand der Stadt mit ihrer 
bedeutenden Celsus-Bibliothek hing 
wirtschaftlich davon ab.

Das wäre, wie man hier (in dieser 
Stadt) den Auto-Kult, das ach so 
heilige „Blechle“ infrage stellen 
würde. Da gäbe wahrlich Tumulte.

Paulus unterstrich dennoch 
unmissverständlich: 
Der Gott, von dem ich spreche, an den
ich glaube, der muss, nicht von 
Menschen versorgt und bedient 
werden. Er ist anders 

Gott, der Schöpfer der Welt, der Gott 
Jesu Christi, wendet sich uns zu. Er 
wurde Mensch, in aller menschlichen 
Unvollkommenheit. (Vgl. Phil 2)

Gott selbst gibt uns ja das Leben,
die Luft zum Atmen
und alles, was wir zum Leben 
brauchen.
...keinem von uns ist er fern.
Durch ihn leben wir doch,
bewegen wir uns
und haben wir unser Dasein. (vgl Apg, 17)

Paulus brachte ein ganzes Weltbild ins
Wanken, und zwar nachhaltig.
Er holte ein hierarchisch, autoritäres 
Welt- und Gottesbild vom Sockel. Da 
oben: Gott, König, Herrscher, die 
Mächtigen und dort unten wir kleinen 
Menschlein, damit machte Paulus 
Schluss.

https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/altar-2/


Reinheitsgebote, Beschneidung 
einhalten, eine bestimmte Anzahl von 
rituellen Übungen und Gebeten 
erbringen, Opfergaben abliefern, 
(nur) um Gott nahe zu sein, die 
griechisch-römische Götterwelt 
gefällig und wohlgesonnen zu 
stimmen.  Das hatte für Paulus keine 
Gültigkeit mehr.

Er öffnete der Völkerwelt, aller Welt 
den Zugang zu Gott, Gott der jedem 
Menschen nahe ist, von dem etwas in 
uns ist.

Wie sagte er doch in Athen : 
›Wir sind schon von seiner Art, von 
Gottes Art.
Gott erniedrigte sich selbst. 
Formuliert er an anderer Stelle und 
fügt hinzu: Er ward gehorsam bis zum
Tod am Kreuz« (Phil 2)

Paulus machte den einen 
unbekannten Gott für alle Menschen 
zugänglich

Das anstößige war - und es ist es bis 
heute für viele.
Dieser Gott ist unbekannt, weil er sich
als Unvollkommener zeigt- in Jesus 
Christus. 
Er teilte die Endlichkeit und die 
Erfahrung des Todes mit den 
Menschen. 

Die fernen, Ehrfurcht erregend 
jenseitigen Götter, aber auch der eine 
ferne Gott, für den man bestimmte 
Gepflogenheiten und Rituale 
einzuhalten hatte, wird in der 
jämmerlichen Gestalt des 
Gekreuzigten offenbar. Das war die 
Botschaft des Paulus an seine eigen 
Glaubensgenoss*nnen und die Völker. 
Gott wird mit uns Menschen 
solidarisch und teilt unser profanes 
Leben und Sterben. 

Er gibt uns selbst das Leben  
die Luft zum Atmen
und alles, was wir zum Leben 
brauchen.

Und ist keinem von uns fern, so 
unvollkommen wie wir sind:

Mancher würde heute vielleicht 
sagen: Das ist mir zu viel Mensch in 
Gott, zu viel Gott im Menschen. 

Gott teilt in Jesus Christus mit uns 
allen die Unvollkommenheit und die 
Endlichkeit. 
Er ist keinem von uns fern.  Er ist 
nicht exklusiv für Auserwählte, nur für
ein auserwähltes Volk da.
Und das betont Paulus unterwegs, in 
vielen Diskussionen.
Besonders mit seien jüdischen 
Glaubensgeschwistern.
 
Jede Person – ob Mann oder Frau, 
Sklave oder Freier, Jude oder Grieche,
gleich welcher Herkunft oder welchen
sozialen Status, jedes Individuum hat 
einen Wert an sich, unabhängig von 
den jeweiligen Eigenschaften.  (vgl. Gal 
3,28, Römer 10,12, Kolosser 3,11)

D.h. die sozialen, die 
geschlechtsspezifischen und 
ethnischen Unterschiede sind 
aufgehoben, die aus dem Kaiser- und 
griechischen Götterkultus abgeleitet 
wurden.

In der Hafenmetropole Korinth gabs 
bis in die christlichen Gemeinden 
hinein deswegen 
Auseinandersetzungen. (Vgl. 1. Korinther 
11,18 und Kap.12

 
Nach Paulus sollte nun gelten:
Alle haben Platz an einem Tisch. 
Reiche und Arme.
Juden, Menschen aus allen Nationen 
und Kulturen
Alle sorgen füreinander, kümmern 
sich und zeigen ihre Solidarität. 
Gemäß de r Maßgabe: Lasst alle eure 
Dinge in Liebe geschehen (1.Kor 16,14). 
Nehmt einander an (Rö 15,7).

Das waren neue Töne eines gelehrten 
Juden, der zugleich Christusanhänger 
war. Paulus hatte ein liebendes 
unvollkommenes menschliches Wesen 
– Jesus Christus – stark gemacht und 



in den Rang der Vollkommenheit 
erhoben.
 
Als Angeber, wörtlich: als Körner-
Picker bezeichneten ihn deswegen, 
die Philosophen in Athen. Einen 
Menschen, einen gekreuzigten gar, 
einen wahrlich Unvollkommenen hatte
er sich herausgepickt.

Lächerlich war es in ihren Augen, 
dass sich Gottes Wille und Wirken in 
einem Menschen konzentrieren und 
über den Tod hinauswirken könne. 

Wenn aber wir Menschen - 
unvollkommen und gebrochen – aber 
zugleich von Gottes Art sind, dann 
findet Gottes-Dienst nicht in einer 
Form des unterwürfigen Andienens 
statt, über Opfergaben, sondern – wie 
Paulus im Römerbrief formuliert - im 
Alltag der Welt (Rö 12,1.2). 

Befreite sind wir. (vgl. Gal 5) Befreit 
davon Auflagen und Vor-bedingungen 
und Opfergaben.
Befreit, um Verantwortung zu 
übernehmen, für die Liebe, dass sie 
geschehe und gelebt wird, unter 
Menschen. (Vgl.dazu: Gal 5, bes. v 13 ff) Für 
diese befreiende Botschaft war Paulus
unterwegs.

Diese Befreiung zur Verantwortung 
hat Geschichte geschrieben, 
Religionsgeschichte und politische 
Geschichte, bis hin zur Aufklärung.

Wenn eine Paula – eine Anhängerin 
des Apostel Paulus – heute im Jahr 
2020 durch unsre Städte und 
Regionen unterwegs wäre, dann wäre 
sie überrascht, wie es heute um die 
Freiheit bestellt ist, vor allem wie 
Freiheit verstanden und gelebt wird. 

Denn Freiheit wird heute richtig 
großgeschrieben.
Gleichermaßen unterwerfen sich 
Menschen zu Hauf – in aller 
Freiwilligkeit - allerlei neuartiger 
Kulte, Musik-kult, Konsumkult, 
Wachstums Kult, Ego-kult.  

Und so würde Paula zuallererst 
feststellen: Ein mikroskopisch kleines,
sehr ansteckendes Virus zwingt eine 
hoch technologisierte und 
globalisierte Weltwirtschaft in die 
Knie. 

Der Glaube an die menschliche 
Vollkommenheit, an die Freiheit, an 
eine freiheitliche Fortschrittsidee hat 
sich geradezu zu einem 
menschengemachten modernen 
Götzenkult entwickelt. 

Ihr würde auffallen: Da wird eine 
maßlose Freiheit angehimmelt, die 
individuelle Freiheit, die Freiheit alles
Machbare zu machen, alles noch so 
Unverschämte aussprechen zu 
können, die Freiheit nicht mehr 
Rücksicht nehmen zu müssen. Die 
Freiheit von ethischen oder sozialen 
Standards. 

Paula würde auf die Vergötterung von
Verschwörungsmythen stoßen, ebenso
wie auf Anbeter eines Götzen, der den
Namen wirtschaftlichen Liberalität 
trägt. 

Und sie würde auf eine kleine laute 
illustre Bewegung von Esoterikern, 
Verschwörungsfantasten, Impfgegner 
und Nationalisten stoßen, die in 
Maßnahmen, die den Virus stoppen 
sollen, ihre persönliche Meinungs-
Freiheit bedroht sehen.

Sie würde feststellen: Da herrscht ein 
Freiheits-Kult, der hat Unheil 
beschert. Verantwortungslosigkeit ist 
zum Vorschein gekommen. 

Und Paula würde sich dann wieder an 
Paulus und seine Reise entlang der 
Ägäis erinnern.

Wie er unterwegs war, um gegen 
Götter und Kulte zu reden, um für die 
Botschaft der von Gott in Jesus 
Christus geschenkten Freiheit zu 
werben und zu streiten,



Sie würden daran erinnern, wie 
Paulus für die Verantwortung 
untereinander, für die Liebe, die 
Solidarität und den gegenseitigen 
Respekt gestritten hat.

Paula würde uns als Kirchen-
Gemeinden und Christen einladen, 
die unheilvollen Götzen und Kulte zu 
entlarven und vom Sockel zu holen,
sie würde uns ermutigen als kleiner 
werdendes Grüppchen 
die Liebe unter den Menschen 
und einen verantwortlichen Lebensstil
zu praktizieren 
und dass wir die planetarischen 
Grenzen respektieren. 

Sie würde uns erinnern: 
Vergesst nicht: Paulus und seine 
Anhänger, das waren nur ne Handvoll 
Leute. Sie waren beherzt, engagiert 
und entschlossen unterwegs, in Stadt 
und Land, mitten unter den Leuten.  
  
Amen
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